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Nach einem halben Jahr wurden die Arbeiten zu einer ge-
diegenen Schau vereinigt. Die Genossenschaft «Hobel» stellte
gleichzeitig einige Mébel zur Verfiigung, die die Schénheit der
Webstoffe noch hervorhoben. Da sah man prichtige Tisch-
tiicher, méchtige Couchdecken, Badeteppiche in leuchtenden
Farben, Damenkleider, Kissenanziige, Bettvorlagen aus Wolle,
Leinen oder Stoffresten, eine heimatwerkliche Zier.

2. Kinder stellen den Friesenberg dar. Die Kinder wurden
einmal in einem extra an sie gerichteten Zirkular aufgerufen,
«Euse Friesi i Wort und Bild» darzustellen, also das Haus, den
Garten, die Schule, einen markanten Brunnen, die Lehmgrube,
den Trolleybus oder die Uetlibergbahn (im Quartier) zu zeich-
nen oder zu basteln. Es winkten keine groflen Preise, nur «eine
ganz kleine Anerkennung» (in Form von Heftumschldgen).

Es wurden Zeichnungen vom Kindergartenschiiler bis zum
Sechzehnjihrigen abgeliefert: Zeichnungen, die alle ein
Thema aus dem Wohnquartier darstellten. Einige modellierten
die Kirche des Friesenberges, andere den Kinguruh- oder
Murmelibrunnen. Eine Neunjiahrige schnitt aus Schwarzpapier
cinen bunten Reigen von Figuren aus und stellte den Genos-
senschaftstag dar. Modelle von Wohnhdusern und von der
nahen Friesenburg wurden abgeliefert, ein RoBweidli (Quar-
tierstralde) gebastelt, bunte Kirchenfenster nachgeahmt. Einige
Aufsitze waren aufgelegt, die Ereignisse aus der Wohngenos-
senschaft festhielten. Bei dieser Ausstellung zeigte es sich, dafy
ohne die Mithilfe der Eltern oder der Lehrerschaft der Erfolg
mager ausgefallen wire. Unsere quecksilbrige Jugend kann
von sich aus nicht lange bei derselben Arbeit verweilen und
benotigt darum stets eine Aufmunterung und einen Ansporn.

3. Handarbeiten der Miitter. Mancherlei Arbeiten riickten
da auf, fleiBige Strickerinnen erschienen mit aparten Pullover-
modellen, stickende Kiinstlerinnen mit netten Bordiiren an
Tischdecken, Lampenschirmen oder Liufern. Im Mittelpunkt
der Schau standen Wandbehinge, die ganze Geschichten dar-
stellten und jung und alt erfrecuten. Neben den unentbehr-
lichen Sofakissen sind mir michtige Bodenteppiche, von Hand
«gekniipfty, in Erinnerung. Die Arbeiten waren, mit Num-
mern versehen, anonym ausgestellt. Jeder Ausstellungsbesucher
erhielt einen Zettel, worauf er die ausgestellten Werke nach
seinem Gutdiinken klassieren durfte, das heil3t die vier besten
Arbeiten bezeichnen muBte. Die ersten Réange erhielten Preise.

4. Freizeitarbeiten der Viter. Eine gute Idee! Da entpuppt

sich Herr Gétz als grofer Lokomotivenerbauer. Bei Webers
verfiigen sie iiber tolle Bauklotze, die der Papa gesdgt und ge-
malt hat. Herr Leuthold versteht das Schnitzen von Tieren
wie ein Berner Oberldnder, wihrend sein Nachbar mit ge-
schnitzten Brotschalen und Friichtetellern auftrumpft. Auto-
bahnen, Krane, Lastautos, Stehlampen, vor allem Spielzeuge
fiir die lieben Kleinen zeugen von viel aktivem Vatersinn. Nicht
die kunstgerechte Ausfithrung von Bastelarbeiten sollte gezeigt
werden, sondern die vielen Méglichkeiten der aufbauenden
Freizeitgestaltung, die Festigung des Heimgedankens.

5. Photos und Gemdlde. Natiirlich nahm die Jury nicht
etwa die guten Professionalphotos der hiibschen Genossen-
schafter an, sondern nur Motive aus der Genossenschaft, Szenen
aus der Umgebung der Wohnungen und aus dem Alltag des
genossenschaftlichen Lebens. Auch Farbendias wurden pro-
jiziert in einem Nebenraum. Hier zeigte es sich, dal nur die
gute Vergroferung fiir eine Ausstellung wirksam ist. Daf} man
den Brieftriger, einen Polizisten als eifrige Maler kennen-
lernen durfte, war auch ein Erfolg der Ausstellung.

6. Gartenprodukte. Das hitten Sie sehen sollen: diese
Riesentrauben, diese prallen Butterbirnen, diese saftigen rosa-
iiberhauchten Pfirsiche, alles Gewichse der «Lehmbodenalp»!
Korbe mit Apfeln, Pflaumen, aber auch Sterilisiergléser, ein-
gefiillt mit Bohnen, mit Johannisbeeren. Auch wenn man
Spitzenleistungen ausstellt, so entziickt es das Auge, zu sehen,
mit welchem Fleil und mit wieviel Ausdauer da geziichtet
wird. Welch stolze Ernte in der Stadt an Blattgemiisen,
Knollengewichsen, an leuchtenden Tomaten und goldenen
Zwiebeln inmitten von michtigen StrauBen von Schnitt-
blumen! Diese Tische voll Erntesegen verkniipfen uns nicht
nur mit dem Boden und der Landbevélkerung, sondern auch
immer wieder mit dem Schopfer aller Dinge.

Unsere Ausstellungen fanden stets nur iiber ein Wochen-
ende statt, Samstag und Sonntag, meist im Saal des Genossen-
schaftshauses. Fiir die Veranstalter war es jedesmal ein Risiko,
da die Einladungen zum Besuch der Ausstellungen verteilt wur-
den, bevor man iiberhaupt wulite, was an Ausstellungsmaterial
abgeliefert wurde. Aber man wurde nie enttduscht. Immer sah
man viel Erfreuliches und holte Anregungen. Und sicher gibt
es noch mehr Moglichkeiten. Wichtig ist uns, daf3 die Gemein-
schaft wichst. Gottfr. Miiller

25 Jahre Gemeinniitzige Baugenossenschaft «Limmattal»

Das 25jahrige Bestehen einer Baugenossenschaft gibt An-
laB, iiber deren Entwicklung und Aufbau Riickschau zu hal-
ten. Das trifft heute auch bei der Gemeinniitzigen Baugenos-

senschaft Limmattal (GBL) in Ziirich-Albisrieden zu, die im
Jahre 1929 gegriindet wurde. Die gute Baukonjunktur der
zwanziger Jahre brachte auch dem in der damaligen selbstdn-
digen Gemeinde Albisrieden ansidssigen Gewerbe und der In-
dustrie vermehrte Beschiftigung, was den Zuzug von aus-
wirtigen Arbeitskraften zur Folge hatte. Damit wuchs auch
die Nachfrage nach Wohnungen. Ein Initiativkomitee mit
dem damaligen Gemeindeprésidenten, Herrn Alfred Strebel,
an der Spitze, traf die Vorbereitungen zur Griindung der Ge-
meinniitzigen Baugenossenschaft Albisrieden, die im Jahre
1933 ihre «Firmay» in Gemeinniitzige Baugenossenschaft Lim-
mattal dnderte.

Die Bautitigkeit der GBL erstreckte sich ausschlieflich
auf das Gebiet von Albisrieden und begann mit der Erstel-
lung einer Wohnsiedlung an der Letzigraben-/Fellenberg-
straBe (1. und 2. Bauetappe) mit 107 Wohnungen und 2
Ladenlokalen. Die Gruppierung der Bauten erfolgte um einen
grofen Spielplatz von 4000 Quadratmeter mit Planschbecken,



Teilansicht der 9. Bauetappe Fellenberg-|Langgriitstraf3e

Turn- und Spielgerdten usw. (Erstellungsjahr 1930 bis 1932).

Eine 3. Bauetappe mit 60 Wohnungen folgte im Jahre
1934, worauf die Bautitigkeit einstweilen ruhte. In der GBL
- konnten die Wohnungen auch in den Krisenjahren restlos
vermietet werden. Nachdem sich bereits im Kriegsjahr 1941
eine starke Verknappung an verfiigharen Wohnungen zeigte
und die Behorden die Unterstiitzung des genossenschaftlichen
Wohnungsbaues wieder aufnahmen, war die GBL bei den
ersten Projekten, die eingereicht wurden, mit dabei. Im Jahre
1943 erfolgte die Ausfithrung der 4. Bauetappe mit 62 Woh-
nungen und einem Kindergartenlokal, und zwar erstmals
unter Zusicherung von Subventionen von Bund, Kanton und
Stadt Ziirich.

4. Bauetappe. Im Bestreben, zur Behebung der Wohnungs-
not ihren Anteil beizutragen, verwirklichte die GBL in den
folgenden Jahren nachstehendes Bauprogramm:

1944: Erstellung der 5. Bauetappe mit 42 Wohnungen an
der Fellenbergstralle.

1945/46: Uberbauung 6. Bauetappe, GutstraBe/Huber-
tusplatz, mit 36 Wohnungen und 3 Ladenlokalen.

1949/50: Ausfithrung der 7. Bauetappe am Holzwiesen-
weg/MiihlezelgstraBe mit 42 Wohnungen und einem Gara-
gengebiude.

1950/51: Erstellung der 8. Bauetappe an der Ginster-
strae / Fellenbergstrale / Albert-Schneider-Weg mit 84
Wohnungen und einem Kindergartengebiude.

1951/52 erfolgte die Ausfithrung der 9. Bauetappe an
der Fellenbergstrale/Langgriitstrale mit 100 Wohnungen
und einer Rollergarage.

Die 10.Bauetappe mit 60 Wohnungen an der neuen
StraBe Letzigraben ist in Angriff genommen worden.

Die GBL darf an der Schwelle des zweiten Vierteljahr-
hunderts ihres Bestehens mit Befriedigung auf ihr Werk zu-
riickblicken, hat sie doch bewiesen, was genossenschaftliche
Zusammenarbeit zu leisten vermag. P. K.
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GB «Limmattal»

Die grofle Spielwiese
1./ 2. Bauetappe, der Stolz
unserer Genossenschaft

Die Allgemeine Baugenossenschaft Luzern im Jahre 1953

Rechtzeitig vor der ordentlichen Generalversammlung ist
der Jahresbericht der ABL erschienen. Die ABL ist nun
dreiflig Jahre alt geworden. Sie ist neben der AB Ziirich die
groBte Baugenossenschaft der Schweiz und bildet mit ihren
161 Liegenschaften und 1214 Wohnungen einen Faktor von
weittragender Bedeutung . im Wohnungswesen der Stadt
Luzern. Nachdem insbesondere das Mietzinsproblem mit an-
haltender Schirfe die Diskussion unserer Tage beherrscht,
diirfte es auch fiir einen Aufenstehenden interessant sein,
einen Blick zu tun in den Haushalt einer gut verwalteten
Baugenossenschaft.

Nach wie vor waren die gut unterhaltenen und billigen
Wohnungen begehrt, wobei sich eine Vorliebe fiir das Him-
melrichgebiet und die Kolonie Breitenlachen dokumentierte.
Fir die durch Kiindigung, Tod und Wegzug freiwerdenden
48 Wohnungen gingen 752 Bewerbungen ein. Es sei hier
darauf verwiesen, daf} die Zuteilung streng nach der bewzhr-
ten Rangordnung erfolgt; jedem Bewerber steht es frei, sich
auf dem Verwaltungsbiiro iiber die Richtigkeit der Rang-
folge zu orientieren.

Mitte September wurden die sechs Vierzimmer- und zwei
Eineinhalbzimmerwohnungen im neuerstellten Hause Brei-
tenlachenstralle 17 bezugsbereit. Erstmals seit Bestehen der
Genossenschaft wurde im verflossenen Jahre der Kauf einer
Liegenschaft, eines Wohnhauses an der Stollbergstrafle, ge-
tatigt und damit der Wohnungsbestand um drei Dreizimmer-
wohnungen vermehrt. Im Zeichen der Bautitigkeit stand so-
dann die Errichtung von Garagen fiir Kleinmotorfahrzeuge
im Breitenlachenquartier und am Gebeneggweg. Uber den
Einbau der Warmwasserversorgung in den H#usern der I. bis
IV. Bauetappe im Himmelrichquartier wurde seinerzeit an
dieser Stelle berichtet. Und iiber die Weiterfiihrung der
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Aktion zum Einbau vollautomatischer Waschmaschinen, be-
zichungsweise den notwendigen XKredit im Betrage von
250 000 Franken hatte die Generalversammlung zu befinden.

Das Anliegen der Genossenschaftsbehorden, alle Liegen-
schaften dauernd in gutem Zustande zu unterhalten, mani-
festiert sich in den Totalauslagen hierfiir, im enormen Be-
trage von 252 220 Franken. Die Verwaltungskosten selbst lie-
gen unter dem Mittel im Vergleich mit andern Genossen-
schaften. Erhoht haben sich die Steuern, sie betragen 19,54
Prozent des Bruttogewinnes. Den vereinnahmten Miet- und
Aktivzinsen im Betrage von Fr. 1496 026.80 stehen als haupt-
sichlichster Aufwand gegeniiber die Hypothekarzinsen und
weitere Zinsen im Betrage von Fr. 660 000.—. Nach Vor-
nahme der Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn von
Fr. 129516.60 zur Verfiigung der Generalversammlung.
Hierzu empfahl der Vorstand die folgende Verwendung: wie
bisher Verzinsung des Anteilscheinkapitals zu 3% Prozent,
Fr. 113 497.50 und Fr. 16 019.10 Einlagen in die Fonds.

Auf Ende Dezember 1953 setzte sich die Mitgliedschaft
der ABL aus 2826 Genossenschafterinnen und Genossen-
schaftern zusammen.

Das Jahr 1953 darf alles in allem fiir die ABL als Zeit-
abschnitt einer ruhigen Entwicklung und der Konsolidierung
betrachtet werden. Es muf} hier ebenfalls darauf hingewiesen
werden, dafl Hunderte und aber Hunderte von Mietern und
Nichtmietern der ABL ihre Ersparnisse in kleinen und klein-

"sten Betrigen als Anteilscheinkapital und als Einlagen in der

Darlehenskasse zur Verfiigung gestellt haben. Das bezeugt
einerseits das allseitig vorhandene Vertrauen in die Genossen-
schaft, erhellt aber auch anderseits das Mal} der Verantwor-
tung der leitenden Organe.

Die Generalversammlung vom 13. April 1954 genehmigte



	25 Jahre Gemeinnützige Baugenossenschaft "Limmattal"

